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2>a* Cager non Cljalou* im 3al)re 1864

unb fcie bafelbff aufgeführten 2Jtanöbet nacb ben

Snftruftionen be$ SJtatfebattö ÜJcac=ÜJta&on.

(Au* fcem Spectateur militaire.)

(gortfefcung.)

gotgen nun brei befonbere Snftrttftionen, bie,
naebbem feber Sßaffe ibr «ptafc angewiefen worben,
bie Scrwenbung berfelben wäbrenb fcem ©efedt an*
geben; fte beiften:

1) Serwenbung ber Kaoatterie.
2) ©i*pofttionen, Sorfebrungen gegen fcie Ra=

üatterie.

3) Serwenbung fcer Artitterie auf fcem ©djtacbt*
fetbe.

I.

Serwenbung ber Kaoatterie.
Sei fciefer Snftruftiou, wk bei \enex, bie auf bie

Snfanterie Segug bat, fowie überbaupt bei atten, bie

auf im Sager oon Ebaton* au*gttfübrenfce Uebungen
Segug batten, batte man ftdj enu)atten beftimmte
Siegeln aufguftetten. ©ie Anorbnungen, mit weldjen

man bie Kaoatterie in Kampf fübren fann, anbern

natürlidjer «EBeife nach ben Umftänben. Stidjt*befio*
weniger ift e* üon grofter «EBichtigfeit fcie oerfäMe*
fcenen Arten gu ftttbiren, in weldjen fcie Kaoatterie
gefodjten bat, bie Sortbeile unb Uebelftänbe' einer

leben gu ttnterfudjctt uttb bie Urtbcite ber erfabren*
ften ©enerate über febe fennen gu lernen.

Unter ben allgemeinen ©runbregeln, bk für fcie

Kampfart fcer Kaoatterie ©ettung tjaben, giebt e*

fotebe, fcie allgemein angenommen ftnb, anbere bie

Anlaft gur ©i*fuffton gegeben baben. «EBir werben
alle biefe ocrfdjiebenen Stegein burdjgeben unb einige
©efedjte angeben, bei wetd)ctt fte attgewanbt worben
ftnfc.

Aufftettung fcer Kaoatterie.
ßu feber Sek ift angenommen worben, baft bie

Kaoatterie, wo möglidj bi* jutn Augenbtid, wo itjre
Sbätigfeit beginnt, gebedt üom feinbtieben geuer fott
aufgeftettt werben.

©ie Suftruftion beftätigt biefen ©runbfafc unfc

fügt bei, baft ftd) bie Kaoatterie ben im Kampfe be*

ftnblicben Sruppen nabe genug befinben fott, um
üon fcen günftigen Serbättniffett, bie ftcb geigen fön*
nen, Stufcen gu giefjett.

©ie gormation, wetebe fcie Kaoatterie angunebmen

tjat, fo lange fte auftertjalb fcem Seretdje bei feinfc*
lieben geuer* ftcb befinbet, wirb burcb fca*-Serrain
beftimmt. Sn fciefem gälte wei*t bk Aufftettung in
gefdjtoffcner Kolonne, fogar bei beträdjtlicber Siefe,
feine Stadjtbcitc auf, fte geftattet fcer Kaoatterie we*

nig Staunt eingunebmen unfc rafdj in Drbnung ftcb

auf Denjenigen -Punft gu begeben, auf wetdjem fie

gur Stjätigfeit gelangen fott.
©ie Snftmftion bemerft Jebod) fetjr riebtig, ba^

ftd) fciefe Kolonnen notbwenfciger «EBeife entfalten

muffen, fobatb fte in Sereid) itjrcr «Eßlrfung getan*

gen, um ber Artillerie nidjt attjugrofte SJtaffen bar*
gitbieten; c* wirb baber gwedmäftig fein fdjon bei

ßeitetv wenn e* bie Umftanbe unb ba* Serrain er*
tauben, eine beptoijirte Aufftettung gu nebmen, fei
e* regiment*weife in SJtaffe ober regiment*weife in
Sinie. Auf fciefe Art bat man ftcb für fcen Augen*
btid ber Sbätigfeit bie gange ßeit, bie gum Entfat*
ten notbwenbig ift, erfpart.

©a* Steglement für ben gelbbienfi fagt über bie

Aufftettung ber Kaoatterie, ba* üorljin ©efagte be*

ftätigenb, golgenfce*:
,,©ie Kaoatterie« fott, 'wenn bai Serrain ibre Ser*

wcttbuug geftattet, an ben gtügetn unb im ßentrum
ftaffetartig aufgeftettt fein, benn ibre Seftimmung
ifi gu bemonftriren unb angugreifen, fte muft ftcb

fcatjer in fcer Stälje be*jenigen fünfte* beftnfcen,

weldjen fte bebroben ober angreifen fott."
©ie Suftruftion fübrt bie ©i*pofttionen fcer fran*

göftfdjen Kaoatterie bei «EBaterloo at* Seifpiet an.
©rei Stegimenter in fcrei Sinien aufgeftettt, wegen

ber Stälje bei geinbe*, ffanfirten ben reebten gtüget
be* erften Sreffen* (Erton'fdje ttnb Steitte'fcbe Korp*).

©ie Kürafftere üon SJtitbaub unb Kettermann fielt*
ten ftd) in gwei Sreffen beptooirt, gweibunbert ©diritt
rüdwärt* bei erften S«fanterietreffen* auf.

Auf gweitjunbert ©ebritte rüdwärt* ber Kürafftere
waren gwei ©ioiftonen fcer ©arbefaoatterie aufge*
ftettt, ebenfatt* Jebe itt gwei Sreffen fceploöirt. Enfc*

lid) red)t* oom Sobau'fdjen Korp* (Steferoe) ftunben
gwei ©iüiftonen leidjte Kaoatterie, bie in gefdjloffe*

ner Kolonne ftcb befanben.

3n ben Kämpfen oon Kaoatterie gegen Kaoatterie
bebient matt ftd) gewöbnlid) fcer Sinienformation; bie

gweite Sinie ber erften unmittelbar ober in Efdjeton
fotgenb.

©ie Suftruftion ftüfct ftd) auf fcie SJteinung fce*

©enerat Sarner», fcer gwei Sinien unfc eine Steferoe

cmpfietjtt. Stad) fciefem preuftifdjen ©enerat fott fcie

gweite Sinie bie erfte überflügeln, um ben geinb um*
faffen gu fönnen; bie Steferoe fott beibe Sreffen über*

ftügeln unfc gefaftt fein, ben günftigen Augenbtid gu

ergreifen, um fcen geinb, Der febräg auf unfere

©djtadjtorbnttng angreifen fottte, in fcer glanfe
nebmen gu fönnen.

©a* Seifpiet be* ©enerat ©roudjö bei griebtanb
beftätigt ooßftänbig bie ßwecfmäfngfeh fciefer ©i**
pofttionett unb Sortbeile, welcbe fcie gormation in

Efcbeton barbietet.

Sei £jeinridj*borf tjatte ©eneral ©roudj» nur un*
gefätjr 7000 *Pferbe gegen 12000, über welcbe Die

Stuften gu üerfügen batten.

Er benüfcte ben Sorttjeit, ben ibm fcie günftigen

©tüfcpunfte fetner gtüget, linf* ba* ©orf ^einrieb**

borf üon einigen Sataittonen befefct, redjt* fca* Korp*
be* ©enerat SJtortier, barboten, unb lofte mebrmat*
fcie ruffifebe Kaoatterie in biefen ßwifdjenraum, fcie

er bann Jebe*mat in gront unb glanfen angriff unfc

mit groften Scrluflen warf.
Somini fagt, fcaft fcie fdjadjbrettartig ofcer in ©taf*

fein aufgeftettten Kaüatterielinien, ben ununterbro*

ebenen oorgugieben feien, ba jene fcen ©urdjgang fcer
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Das Lager von Chalons im Jahre l 864

und die daselbft ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen deö Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dcm 8p6«tat6ur militaire.)

(Fortsetzung.)

Folgen nun drei besondere Instruktionen, die,
nachdem jeder Waffe ihr Platz angewiesen worden,
die Verwendung derselben während dem Gefecht
angeben; sie heißen:

1) Verwendung der Kavallerie.
2) Dispositionen, Vorkehrungen gegen die Ka¬

vallerie.
3) Verwendung der Artillerie auf dem Schlacht¬

felde.

I.

Verwendung der Kavallerie.
Bei dicser Instruktion, wie bei jener, die auf die

Infanterie Bczug hat, sowie überhaupt bei allen, die

auf im Lager von Chalons auszuführenoe Uebungen
Bezug hatten, hatte man sich enthalten bestimmte

Regeln aufzustellen. Die Anordnungen, mit welchen

man die Kavallerie in Kampf führen kann, ändern

natürlicher Weise nach den Umständen. Nichtsdestoweniger

ist es von großer Wichtigkeit die verschiedenen

Arten zu studiren, in wclchcn die Kavallerie
gefochten hat, die Vortheile und Uebelstände einer

jeden zu untersuchen und die Urtheile der erfahrensten

Generale übcr jede kennen zu lernen.
Unter den allgemeinen Grundregeln, die für die

Kampfart dcr Kavallerie Geltung haben, giebt es

folche, die allgemein angenommen sind, andere die

Anlaß zur Diskussion gegeben haben. Wir werden
alle diese verschiedenen Regeln durchgehen und einige
Gefechte angeben, bei welchen sie angewandt worden
sind.

Aufstellung der Kavallerie.
Zu jeder Zeit ist angenommen worden, daß die

Kavallerie, wo möglich bis z«m Augenblick, wo ihre
Thätigkeit beginnt, gedeckt vom fcindlichcn Feuer soll

aufgestellt werden.

Die Instruktion bestätigt dicscn Grundsatz und

fügt bei, daß sich die Kavallerie den im Kampfe
befindlichen Truppen nahe genug befinden soll, um
von den günstigen Verhältnissen, die sich zeigen können,

Nutzen zu ziehen.

Die Formation, welche die Kavallerie anzunehmen

hat, so lange sie außerhalb dem Bereiche des feindlichen

Feuers sich befindet, wird durch das-Terrain
bestimmt. In diesem Falle weist die Aufstelluug tn

geschlossener Kolonne, sogar bei beträchtlicher Tiefe,
keine Nachtheile auf, sie gestattet der Kavallerie wenig

Raum einzunehmen und rasch in Ordnung sich

auf denjenigen Punkt zu begeben, auf welchem sie

zur Thätigkeit gelangen soll.
Die Instruktion bemerkt jedoch sehr richtig, daß

sich diese Kolonnen nothwendiger Weise entfalten

müssen, sobald sie in Bereich ihrcr Wirkung gelangen,

um dcr Artillerie nicht allzugroße Massen
darzubieten; cs wird daher zweckmäßig sein schon bei

Zeiten^ wenn es die Umstände und das Tcrrain
erlauben, eine deployirte Aufstellung zu nehmen, sei

es rcgimentsweise in Masse oder regimentsweise iu
Linie. Auf diese Art hat man sich für den Augenblick

der Thätigkeit die ganze Zeit, die zum Entfalten

nothwendig ist, erspart.
Das Reglement für den Felddienst fagt über die

Aufstellung der Kavallerie, das vorhin Gesagte

bestätigend, Folgendes:
„Die Kavallerie' soll, wenn das Terrain ihre Vcr-

wenduug gestattet, an den Flügeln und im Zentrum
staffelartig aufgestellt sein, dcnn ihre Bestimmung
ist zu demonstriren und anzugreifen, sie muß sich

daher iu der Nähe desjenigen Punktes befinden,

welchen fie bedrohen oder angreifen foll."
Die Instruktion führt die Dispositionen der

französischen Kavallerie bei Waterloo als Beispiel an.
Drei Regimenter in drei Linien aufgestellt, wegen

der Nähe des Feindes, flankirten den rechten Flügcl
des ersten Treffens (Erlon'sche nnd Reille'sche Korps).

Die Kürassicrc von Milhaud und Kellermann stellten

sich in zwei Treffen dcployirt, zweihundert Schritt
rückwärts des ersten Jnfantcrietreffens auf.

Auf zweihundert Schritte rückwärts der Kürassiere

waren zwei Divisionen der GardekavaUerie aufgestellt,

ebenfalls jcde in zwei Treffen deployirt. Endlich

rechts vom Lobau'schen Korps (Reserve) stunden

zwei Divisionen leichte Kavallerie, die in geschlossener

Kolonne sich befanden.

Zn den Kämpfen von Kavallerie gegen Kavallerie
bedient man. sich gewöhnlich der Linienformation; die

zweite Linie der ersten unmittelbar oder in Eschelon

folgend.
Die Instruktion stützt sich auf die Meiuung des

General Varnery, der zwei Linicn und cine Reserve

empfiehlt. Nach diesem preußischen General soll die

zweite Linie die erste überflügeln, um den Feind
umfassen zu können; die Reserve soll beide Treffen
überflügeln und gefaßt fein, den günstigen Augenblick zu

ergreifen, um dcn Fcind, der fchräg auf unfere

Schlachtordnung angreifen sollte, in dcr Flanke
nehmen zu können.

Das Beispiel des General Grouchy bei Friedland
bestätigt vollständig die Zweckmäßigkeit dieser

Dispositionen und Vorthcilc, welche die Formation in
Eschelon darbietet.

Bei Hcinrichsdorf hatte General Grouchy nur
ungefähr 7000 Pferde gcgcn 12000, über welche die

Russen zu verfügen hatten.

Er benützte den Vortheil, den ihm die günstigen

Stützpunkte feiner Flügel, links das Dorf Heinrichsdorf

von einigen Bataillonen besetzt, rechts das KorpS
des General Mortier, darboten, und lokte mehrmals
die russische Kavallerie in diesen Zwischenraum, die

er dann jedesmal in Front und Flanken angriff und

mit großen Verlusten warf.
Iomini sagt, daß die schachbrettartig oder in Staffeln

aufgestellten Kavallerielinien, den ununterbrochenen

vorzuziehen seien, da jene den Durchgang der
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Sruppen be* erften Sreffen* nacb abgefdjlagenem

Angriff beffer geftatten al* tefctere.

©iefe Semerfung ift ridjtig für bie Sruppen be*

gweiten Sreffen*, für ba* erfte Sreffen ift fte nicht
immer obne ©efabr, fcenn bei groftem al* burcb fca*

Stegtcment oorgefdjriebenett ßwifdjenräumen fann ber

geinb leidjt bk erfte Sinie fcurdjrchen unD fte im
Slüden unD glanfen faffen.

©ie 3nftrufion glaubt fcaber, fcaft wenn ein Ra-
üaflerie=@enerat feine Sinien binter einanber auf*
fiellen gu muffen glaubt, er fte immer auf eine

fotebe Entfernung batten fott, baft ba* geworfene
erfte Sreffen fca* gweite niebt mitreiften fann.

3n feinem gafl barf eine Kaoatterie oor einem

febwierig gu pafftreuben Serrainbinfcemift aufgeftettt
werDen.

AI* Seifpiel fcer ©efabr, fcie in einer foteben Auf*
fiettttng liegt, fann man bie Stiefcerlage fcer Öftret*

d)ifd)en Kaoatterie in ber ©d)lad)t bei ©oljr 1745

angeben, günfgig öftrcidjifchc ©djwabrone waren
in fcrei Sinien üor einer ©djtucbt aufgeftettt unb
würben fopfüber üon fcer prettftifdjcn Kaoatterie in
biefem Staoin geworfen, obne Die SJtöglidjfeit ftdj
fammeln gu fönnen.

©ie 3uftruftion bebt befonber* bie Sortbeite ber

Steferoen beim ©efeebt üon Kaoatterie gegen Kaoat*
lerie berüor. Sefonfcer*, wenn man, um nidjt über*

ffügelt gu werben, feine fämmtlidjen Sruppen in ei*

ner Sinie aufftetten muft, ift e* abfotut notbwenbig,
einige ©d)wafcronen für alle Söedjfetfätte De* Kam*
pfe* gur Serfügung gu bebalten.

„Somini fagt, fcaft gwei Siegeln für ben Kampf
»on Kaoatterie gegen Kaoatterie allgemein angenom*
men ftnfc; fcaft fcie erfie Sinie, früber ofcer fpäter,
geworfen unfc gegwungen fein wirfc, ftd) binter fcer

gweiten gu fammeln; gweiten*, fcaft bei gleicber Süd)*

tigfeit fcemjenigen fcer ©ieg bleiben wirb, fcer fcie

tefcten ©d)wabrone nocb in Steferoe tjat unb fte in

gutem Augenblid auf fcie glanfen fcer feinfcticben
Sinien gu werfen oerftetjt."

©a* Steglement für fcen getbfcienfi beftätigt Diefe

aufgefiettten ©rttnbfäfce, inbem e* angiebt, baft bie

Kaoatterie, um ftd) gegen eine Stiebertage gu fdjüfcen
unb ftch fcie Serfotgung gu fiebern, niemat* fämmt*
lid)e ©djwabronen oerwenben, fonfcern einen ©rht=
tfceil in Kolonne ofcer Efdjelon binter einem glügel
batten fott; fcaft fciefe ©i*pofttion fogar einem gwei=

ten Sreffen, felbft mit AbftanD, üorgugieben fei.

AI* Seifpiete für fcie Slüfctidjfeh üon Steferüen

füfcrt bie 3nftruftion an:
1) ©a* ©efeebt bei ©onfcer*baufen im Sabr 1758.

©ie preuftifeben Kürafftere djargiren fcie frangöftfeben
unfc werfen fie; fcrei ©cbwafcronen frangöftfdje ©ra*
goner befanfcen ftd) rüdwärt* linf*, greifen fcie

-Preuften in fcer gtanfe an unb werfen fte iljrerfeh*.
Eine in Steferoe gebliebene preufttfdje ©djwabron
greift fcie ©ragoner an, fällt in ibre glanfen unfc

überreitet fte.

2) 3m ®efed)t üon SUnbbeim im Sabr 1800

batten fcie grangofen nur üier Stegimenter fcer gabt8

reidjen Kaoatterie fce* ©enerat Kra» entgegen gu

ftetten; fte entwidetten fcrei in einer Sinie unfc tjiel*

ten ba* üiertc in Steferpe gurüd. ©ie erfie Sinie ift
burdj bk Deftveidjer burdjbrodjen, aber ba* in Ste*

feroe ftebntbe Stegiment, binter bem gwei fcer gewor*
fenen ftcb wieber gefammclt tjatten, djargirt unb
wirft feinerfeh* ben ©egner. Sei einem gweiten
Serfudje fcer Oeftreid)er waren bie grangofen wieber

gum lEBeicben gegwungen, allein ba* oierte Stegiment,
baft ftcb nacb beenbigtem erfien Angriff weiter rüd*
wärt* wiefcer gefammelt batte, nimmt fcen geinfc in
fcer glanfe, wirft ibn gum gweiten SJtai unb gwingt
itjn gur Stüdfebr in feine urfprüngtiebe ©tettung.

SJtan fann au* ben angefübrten Seifpielen teiebt
fcen Sorgug, fcen Angriffe in fcie glanfe fcarbieten,
ljeratt*fetjen. SJtan fann fogar fagen, baft biefelben
bie eingige Angriff*metbobe ftnb, burcb welcbe matt
im ©efea)t üon Kaoatterie gegen Kaoatterie fdjnette
unb entfdjeibenbe Erfolge erlangen fann.

©er ©enerat Sarner» fagt in biefer £inffd)t, baft
nadjbem für Die ©icberbeit Der eigenen glanfen ge*
forgt ift, ba* nädjftc Sracbten eine* Kaoatteriegene*
rat* fein fott, Die gtanfe fce* ©egner* angugreifen.
©ie Sewcgungen, fcie gu fciefem ßwede fübren, fot*
ten mit fcer gröftten ©ebnettigfeit,. ebe fcie Abftcbt
bem geinfce flar wirfc unb er ©cgemnafh'egetn neb*
men fann, au*gefübrt werben.

Saniert) beutet ein einfad)e* SJtanöoer an; c* be*

ftebt Darin, ©d)wabronen in Kolonne tjintcr Den

gtügetn fce* erfien Sreffen* gu batten. «EBenn fcie

Sinie ftd) in SJtarfa) fefct unfc efce fcer ©atopp an*
gefdjtagen wirb, bebohiren fciefe ©cbwafcronen rafdj,
(tvfcetn fte au*wärt* obliquiren unfc ftd) bann mit
$etoton redjt* ober linf* wiefcer in Sinie fefcen, um
ben geinb in glanfe unb Slüden gu djargiren.

©a* ©efeebt üon SJtert) 1814 bietet ein Seifpiet
Dar, weldjen Stufcen man au* fciefer gormation üon
Kolonnen binter ben glügeltt Der Sinie gieben fann.
Eine frangöftfdje ©iüifton üon fecb*gebn ©djwabro*
nen ftanb einer gteidjen Angabt- württembergifdjer
Kaoatterie gegenüber; beibe ©enerate waufcten ab*

wedj*tung*weife mit gteidjem Erfolg bai oben ange*
gebenc SJtanöoer an.

AI* ©runbfafc fann man aufftetten, baft eine fcureb

eine anbere, fetbfi fcbwädjere, in ber gtanfe ange*
griffene Kaoaflerieabtljcttung meiftenttjeit* ben Kür*
gern gieljen wirb.

j ©ie ©ebtaebten üon Sena unb la Stotbiere beftä*

tigett fciefe Seljauptung. Sei %ena warf ftcb ein

eingige* Stegiment leicbter Kaoatterie, infcem e* fcurd)

ein fleine* ©ebölg feine Sewegung fceden fonnte,
breifjig ©djwabronen Kürafftere unb ©ragoner in
bie gtanfe unb überritt fte.

Sei la Stottjiere bemädjtigten ftcb fecb*taufenfc

preuftifdje Sleiter, auf gwei Sinien formirt, einer

Satterie, fcie oor einer ©ragoncr*©iüifton ftunfc unfc

warfen fciefe ©iüifton. ©enerat «Pire greift fcie

-Preuften in fcer gtanfe an unfc febtägt fte gurüd
trofc feiner unoerbältniftmäftig geringen Sruppengatjt.

©te in gront unfc glanfe gemeinfam au*gefübr=
ten Angriffe bieten fcie gröftte -EBatjrfcbeinlid)feh fce*

©elingen* Dar unb man fann ftcb fciefe Ebancen

»erfebaffen, infcem man immer einige ©cbwafcronen
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Truppen des ersten Treffens nach abgeschlagenem

Angriff besser gestatten als letztere.

Diese Bemerkung ist richtig für die Truppen des

zweiten Treffens, für das erste Treffen ist sie nickt
immer ohne Gefahr, dcnn bei größern als durch das

Reglement vorgeschriebenen Zwischenräumen kaun der

Feind leicht die erste Linie durchreiten und sie im
Rücken und Flanken fassen.

Die Jnstrukion glaubt daher, daß wenn ein Ka-
vallerie-Gcneral seine Linien hinter einander
aufstellen zu müssen glaubt, er sie immer auf eine

solche Entfcrnung halten soll, daß das geworfene
erste Treffen das zweite nicht mitreißen kann.

In keinem Fall darf eine Kavallerie vor einem

schwierig zu passircudcu Terrainhinderniß aufgestellt
werden.

Als Beispiel der Gcfahr, die in einer solchen

Aufstellung liegt, kann man die Niederlage der

östreichischen Kavallerie in der Schlacht bei Sohr 1745

angeben. Fünfzig östreichische Schwadrone waren
in drei Linien vor cincr Schlucht aufgestellt und

wurden kopfüber von der preußischen Kavallerie in
diesem Ravin geworfen, ohne die Möglichkeit sich

sammeln zu können.

Die Instruktion hebt besonders die Vortheile der

Reserven beim Gefecht von Kavallerie gegen Kavallerie

hervor. Besonders, wenn man, um nicht
überflügelt zu werden, seine sämmtlichen Truppen in
einer Linie aufstellen muß, ist es absolut nothwendig,
einige Schwadronen für alle Wechselfälle dcs Kam
pfes zur Verfügung zu behalten.

„Iomini sagt, daß zwei Regeln für den Kampf
von Kavallerie gegen Kavallerie allgemein angcnom
men sind; daß die erste Linie, früher oder später,

geworfen und gezwungen scin wird, sich hinter der

zweiten zu sammeln; zweitens, daß bei gleicher Tüch

tigkeit demjenigen der Sieg bleiben wird, der die

letzten Schwadrone noch in Reserve hat und sie in

gutem Augenblick auf die Flanken der feindlichen
Linien zu werfen versteht."

Das Reglement für den Felddienst bestätigt diese

aufgestellten Grundsätze, indcm cs angicbt, daß dic

Kavallerie, um sich gegen eine Niederlage zu schützen

und sich die Verfolgung zu sichern, niemals sämmt
liche Schwadronen verwenden, sondern einen Dritttheil

in Kolonne oder Eschelon hinler einem Flügel
halten soll; daß dicse Disposition sogar einem zweiten

Treffen, sclbst mit Abstand, vorzuziehen sei.

Als Beispiele für die Nützlichkeit von Reserven

führt die Instruktion an:
1) Das Gefecht bei Sondershausen im Jahr 1758.

Die preußischen Kürassiere chargtren die französischen

und werfen sie; drei Schwadronen französische

Dragoner befanden sich rückwärts links, greifen die

Preußen in der Flanke an und werfen sie ihrerseits.
Eine in Reserve gebliebene preußische Schwadron

greift die Dragoner an, fällt in ihre Flanken und
überreitet sie.

2) Im Gefecht von Blindheim im Jahr 1800

hatten die Franzosen nur vier Regimenter der

zahlreichen Kavallerie des General Kray entgegen zu

stellen; sie entwickelten drei in einer Linie und hiel¬

ten das vierte in Reserve zurück. Die erste Linie ist
durch die Oestreicher durchbrochen, aber das in
Reserve stehende Regiment, hinter dem zwei der gewordenen

sich wieder gesammelt hatten, chargirt und
wirft seinerseits dcn Gegner. Bei einem zweiten
Versuche der Oestreicher waren die Franzosen wieder

zum Weichen gezwungen, allein das vierte Regiment,
daß sich nach beendigtem ersten Angriff weiter
rückwärts wieder gesammelt hatte, nimmt den Feind in
der Flanke, wirft ihn zum zweiten Mal und zwingt
ihn zur Rückkehr in seine ursprüngliche Stellung.

Man kann aus den angeführten Beispielen leicht
den Vorzug, den Angriffe in die Flanke darbieten,
heraussehen. Man kann sogar sagen, daß dieselben
die einzige Angriffsmethode sind, durch welche mau
im Gefecht von Kavallerie gegen Kavallerie schnelle
und entscheidende Erfolge erlangen kann.

Der General Varnery sagt in dieser Hinsicht, daß
nachdcm für die Sicherheit der eigenen Flanken
gesorgt ist, das nächste Trachten eines Kavalleriegcne-
rals sein sott, die Flanke des Gegners anzugreifen.
Die Bewegungen, die zu diesem Zwecke führen, sollen

mit der größtcn Schnelligkeit, ehe die Absicht
dem Feinde klar wird und er Gcgenmaßregeln nehmen

kann, ausgeführt werden.

Varnery deutet ein einfaches Manöver an z es

besteht darin, Schwadronen in Kolonne hinter den

Flügeln des ersten Treffens zu halten. Wenn die
Linie sich in Marsch setzt und ehe der Galopp
angeschlagen wird, deboitiren diese Schwadronen rasch,
tandem sie auswärts obliquiren und sich dann mit
Peloton rechts oder links wieder in Linie setzen, um
den Feind in Flanke und Rücken zu chargiren.

Das Gefecht von Mery 1814 bietet ein Beispiel
dar, welchen Nutzen man aus dieser Formation von
Kolonnen hintcr den Flügeln der Linie ziehen kann.
Eine französische Division von sechszehn Schwadronen

stand einer gleichen Anzahl, württembergischer
Kavallerie gegenüber; beide Generale wandten
abwechslungsweise mit gleichem Erfolg das oben

angegebene Manöver an.

Als Grundsatz kann man aufstellen, daß eine durch
eine andere, selbst schwächere, in der Flanke
angegriffene Kavallerieabtheilung meistentheils dcn Kürzern

ziehen wird.

Die Schlachten von Jena und la Rothiere bestätigen

diese Behauptung. Bei Jena warf sich ein

einziges Regiment leichter Kavallerie, indem es durch

ein kleines Gehölz feine Bewegung decken konnte,

dreißig Schwadronen Kürafsiere und Dragoner in
die Flanke und übcrritt sie.

Bei la Rothiere bemächtigten sich sechstausend

preußische Reiter, auf zwei Linien formirt, ciner

Batterie, die vor einer Dragoner-Division stund und

warfen diese Division. General Pir6 greift die

Preußen in der Flanke an und schlägt sie zurück

trotz seiner unverhältnißmäßig geringen Truppenzahl.
Die in Front und Flanke gemeinsam ausgeführten

Angriffe bieten die größte Wahrscheinlichkeit des

Gelingens dar und man kann sich diese Chancen

verschaffen, indem man immer einige Schwadronen
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in bie fernblieben glanfen fcirigirt, wäbrenbfcem ba*

£auptfotp* feinen grontalangriff au*fübrt.
ßum Sewei* biefer Sebauptung fübrt bie 3n=

ftruftion bie ©djladjteu »on «Prag unb Seuttjen an.
Sei ber erftern »erfuebte ©enerat ©djoneidj »erge*
ben* burd) grontalangriffe bie öftreidjifdje Kaoatte*
rie gum «EBcidjen gu bringen, aber eine eingige fcurd)

Sarnertj mit fünf ©djwabronen £>ufaren in bie

glanfe geridjtete Attade genügte, um einen folgen*
bett Serfudj gelingen gu macben unb bie öftreidjifdje
Kaoatterie gu werfen, fcie bann fcie Snfanterie mit
ftdj fortgog.

Sei Seutben batte ber preuftifebe ©enerat ©riefen
nur breiunbbreiftig ©d)Wabrone gegen fünfgig oft*
reidjifdje; er entfenbet getjn in bie glanfe, greift mit
Drchtnbgwangig in gront an unb ein üotlftänbiger
©ieg frönt fciefe* SJtanöoer.

Sei Eftlingen fonnte aud) nur burd) ein gtüdti*
dje* ßufammengreifen üon gront* unb gtanfenan-
griffen fcie Sewegung fce* Ergbergog* Karl gum
©urdjbredjen bei frangöftfdjen ßentrum* aufgehalten
werben.

©er Ergtjergog fübrte ben Angriff auf ba* fran*
göftfdje ßentrum mit gweiunbgwangig ¦ Sataittonen
unb ftebengig ©cbwabronen au*; Sefftere* oerfügte

gum Au*füttcn ber Sude gwifeben ben Drtfcbaften
Eftlingen unb Afpem nur über fed)*getjn ©d)wa=
brone Kürafftere unter ©eneral Efpagne unb üier

Stegimenter leidher Kaoatterjc unter ©eneral Safatte.
©ie öftreidjifdje Snfanterie wirfc fcureb fcie wiefcer*

botten Ataden ber Kürafftere unter Sefftere*, üont
gtanfenangriffen burcb Safatte au*gefütjrt, unterftüfct,
anfgebalten; e* genügte eine* eingigen, be* 16. 3ä=
gerregiment*, um burcb einen energifdjen, in bie

glanfe ber öftreid)ifdjen Kaoatterie att*gefftbrten Au*
griffe*, um biefe gange SJtaffc itt Unorbnung gu

bringen.
3n ber tefcten -periofce ber gteieben @d)tad)t führten

bie ©enerate Stanfout» unb SJtarülag bai gteidje
SJtanöoer mit äbnücbem Erfolge au* unfc oerbinber*
ten ba* ©urdjbrecben fcer frangöftfeben @cbiad)tlinie.

E* liegt immer eine grofte ©efatjr in ber An**
fübrung oon gtanfenmanöüem im Sereidj üon feinb*
lieber Kaoatterie. Sn fcer ©djlacbt bei SJtotwifc 1741
wollten gebn preuftifebe ©cbwabronen nacb redjt* fjin
Staunt gewinnen, madjten „SJtit ©djwabron redjt*"
unb boten einer öftreidjifcben Kaoatteriefotonne bte

glanfe Dar; biefe ergreifen bie fdjöne ©elegenbeit,
greifen fogteidj an unfc werfen bie «Preuften, otjne

«EBiberftattb gu finben.
©ie Snftruftiou gitirt nodj at* Seifpiet ba* ®e=

fedjt oott Etjotuftfc 1742. griebrieb ber ©rofte bc=

nüfcte fcen Augenbtid, in bem fcie öftreidjifdje Ra=

oatterie eine glanfenbewegttng au*fübrte, um in fcie

©djladjttinie eingurüden, um fte angugreifen unb

fdjtägt fte oottfiänbig.
E* ift nun leidjt gu folgern, baft bei ben groften

Sortbeilen, bie biefe gtanfenangriffe barbieten, c*

oon fcer gröftten -EBidjtigfeit ift, fo gu manöüriren

um mit foteben fcen geinfc angugreifen; e* fömmt
baber oft oor, fcaft ftcb Kaüatterieabtbeitungen ge*

genüber fteben, ftcb beobadjtenfc, jeDe lljren Soru)etl

au*fpäbenb, befonber* wenn e* Darauf anfömmt ba*
Serrain gu bebaupten ober au*guwäblen.

Sn einem ätjnlidjen gälte empftebtt ©eneral oon
Srad ein SJtanöoer, fca* er immer mit Erfolg babe

au*fübren gefeben; e* befteljt barin, rafd) eine Der

gtügetfdjwabronen in Kolonne gu fefcen unb fte im
Srabe fenfreebt gegen einen feinbtieben gtüget üor*
reiten gu taffeit mit bem Sefetjt biefen gu überffü*
geln, burd) eine rafebe Sewegung mit -petoton rcc^^
ofcer linf* in Sinie gu fefcen unfc fa)arf angugreifen.
©eiten wirfc fcer geinfc ftd) niebt üerlehen laffen fcie*

fer eingetnen entgegen gu reiten; in fciefem gatle
wirfc man mit ben bteibenben ©djwabronen angrei*
fen, fobatb er fcie gtanfe Darbietet unfc fcer Erfolg
wirfc feiten gweifetbaft fein.

(gortfefcung folgt.)

Äantonal- unb Jflerfonal-töad)rid)trtt.

ßauton gsern.

Seförberungen.
ßu Kommanbanten bei Au*gug*:

$exx Snbermübte, griebrid) Sembarb, oon Amfol*
Dingen, in ßimmerwalfc.

„ Slenaub, Albert, üon Steuenftabt, in Sem.
ßu SJtaJoreu fce* Au*gug*:

„ Suber, ©amuel, üon Suren gum #of, in grau*
brunnen.

„ Sucbmütter, griefcrieb, üon unfc in Sogwül.

ßu SJtaJoreu fcer Steferoe:

„ Enget, Abrabam, oon unfc in Swann.

„ ©ebneifcer, ©otttieb, üon unfc in grutigen.
Sei fcen ©cbarffcbüfcen:

„ Sebmann, Karl, oon unb itt Sattgnau, gum
Dbertieutenant.

„ ©über, griefcrieb, üon unb in Sern, gum I.
Untertieutenant.

„ ©ontmer, ©ottlieb, üon ©umi*walfc, in Sern,

gum I. Unterlieutenant.

3m Sataitton Str. 36:

„ ^entmann, Abotf, üon unb in Sern, gum

Hauptmann.

„ Söattber, Stiftau*, oon «EBoblen, itt Oberlin*

bacb, gum Dbertieutenant.

„ 3t»fc, ©uftao, oon Srugg, in Sem, gum I.
Untertieutenant.

3m Sataitton Str. 96:

„ SÖiltem, «Pierre Antoine, üon Eourtebour, in

«Pruntrut, gum I. Unterlieutenant.

Sreüetierttngen.
ßu II. Unterlieutenant* Der Steferoe:

$exx $albetfen, %ofepb, oon unb in Saufen.

„ ©irofc, £)enr» Soui*, üon unfc in -Pontenet.

„ ©auoain, 3ofepb ©uittaume, üon unfc in
Eourrenfctin.
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in die feindlichen Flanken dirigirt, währenddem das

Hauptkorps feinen Frontalangriff ausführt.
Zum Beweis dicser Behauptung führt die

Instruktion die Schlachten von Prag uud Zeuthen an.
Bei der erstern versuchte General Schoneich vergebens

durch Frontalangriffe die östreichische Kavallerie

zum Weichen zu bringen, aber eine einzige durch

Varnery mit fünf Schwadronen Husaren in die

Flanke gerichtete Attacke genügte, um einen folgenden

Versuch gelingen zu machen und die östreichische

Kavallerie zu werfen, die dann die Infanterie mit
sich fortzog.

Bei Leuthen hatte der preußische General Dricsen
nur dreiunddreißig Schwadrone gegen fünfzig
östreichische; er entsendet zehn in die Flanke, greift mit
drciundzwanzig in Front an und ein vollständiger
Sieg krönt dicscs Manöver.

Bei Eßlingen konnte auch uur durch ein glückliches

Zusammengreifen von Front- und Flankenan-
griffen die Bewegung des Erzherzogs Karl zum
Durchbrechen des französischen Zentrums aufgehalten
werden.

Der Erzherzog führte den Angriff auf das
französische Zentrum mit zweiundzwanzig - Bataillonen
und siebenzig Schwadronen aus; Bessieres verfügte

zum Ausfüllen der Lücke zwischen den Ortschaften

Eßlingen und Aspern nur über sechszehn Schwadrone

Kürassiere unter General Espagne und vier
Regimenter leichter Kavalleyc untcr Gcncral Lasalle.

Die östreichische Infanterie wird durch die wiederholten

Atacken der Kürassiere unter Bessieres, von.
Flankenangriffen durch Lasalle ausgeführt, unterstützt,
anfgehalten; es genügte eines einzigen, des 16.

Jägerregiments, um durch einen energischen, in die

Flanke der östreichischen Kavallerie ausgeführten
Angriffes, um diese ganze Masse in Unordnung zu

bringeu.

In der letzten Periode der gleichen Schlacht führten

die Generale Nansouty und Marülaz das gleiche

Manöver mit ähnlichem Erfolge aus und verhinderten

das Durchbrechen dcr französischen Schlachtlinie.
Es liegt immcr eine große Gefahr in der

Ausführung von Flankenmanövern im Bereich von feindlicher

Kavallerie. In der Schlacht bei Molwitz 1741
wollten zehn preußische Schwadronen nach rechts hin
Raum gewinnen, machten „Mit Schwadron rechts"
und boten einer östreichischen Kavalleriekolonne die

Flanke dar; diese ergreifen die schöne Gelegenheit,
greifen fogleich an und werfen die Preußen, ohne

Widerstand zu finden.
Die Instruktion zitirt noch als Beispiel das

Gefecht von Chotusitz 1742. Friedrich der Große

benutzte deu Augenblick, in dem die östreichische

Kavallerie einc Flankenbewegung ausführte, um in die

Schlachtlittic einzurücken, um sie anzugreifen und

schlägt ste vollständig.
Es ist nun leicht zu folgern, daß bei dcn großen

Vortheilen, die diese Flankenangriffe darbieten, cs

von dcr größten Wichtigkeit ist, so zu manövriren

um mit solchen den Feind anzugreifen; es kömmt

daher oft vor, daß sich Kavallerieabtheilungen
gegenüber stehen, sich beobachtend, jede ihren Vortheil

ausspähend, besonders wenn es darauf ankömmt das

Terrain zu behaupten oder auszuwählen.

In einem ähnlichen Falle empfiehlt General von
Brack cin Manöver, das er immer mit Erfolg habe

ausführen gesehen; es besteht darin, rasch eine der

Flügelschwadronen in Kolonne zu setzen und sie im
Trabe senkrecht gegen einen feindlichen Flügel
vorreiten zu lassen mit dem Befehl diesen zu überflügeln,

durch eine rasche Bewegung mit Peloton rechts

odcr links in Linie zu setzen uud scharf anzugreifen.
Selten wird der Feind sich nicht verleiten lassen dieser

einzelnen entgegen zu reiten; tn diesem Falle
wird man mit den bleibenden Schwadronen angreifen,

fobald er die Flanke darbietet und der Erfolg
wird selten zweifelhaft fein.

(Fortsetzung folgt.)

Kantonal- und Personal-Nachrichten.

Kanton Bern.

Beförderungen.
Zu Kommandanten des Auszugs:

Herr Jndermühle, Friedrich Bernhard, von Amsol¬

dingen, in Zimmerwald.

„ Renaud, Albert, von Neuenstadt, in Bern.

Zu Majoren des Auszugs:

„ Luder, Samuel, von Büren zum Hof, in Frau¬
brunnen.

„ Buchmüllcr, Friedrich, von und in Lozwyl.

Zu Majoren der Rcfcrvc:

„ Engel, Abraham, von und in Twann.

„ Schneider, Gottlieb, von und in Frutigen.
Bei den Scharfschützen:

„ Lehmann, Karl, von und in Langnau, zum
Oberlieuteuant.

„ Güder, Friedrich, von und in Bern, zum I.
Unterlieutenant.

„ Sommer, Gottlieb, von Sumiswald, in Bern,

zum I. Unterlieutenant.

Im Bataillon Nr. 36:

„ Hemmann, Adolf, von und in Bern, zum

Hauptmann.

„ Walther, Niklaus, von Wohlen, in Oberliu-
dach, zum Oberlieutenant.

„ Rytz, Gustav, vou Brugg, iu Bern, zum I.
Unterlieutenant.

Im Bataillon Nr. 96:

„ Willem, Pierre Antoine, von Courtedour, in

Pruntrut, zum I. Unterlieutenant.

Brevctierungen.
Zu II. Unterlieutenants der Reserve:

Herr Halbeisen, Joseph, von und in Laufen.

„ Girod, Henry Louis, von und in Pontenet.

„ Sauvain, Jofeph Guillaume, von und in
Courrendltn.
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